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Die Expedition. 


Der weilere Verlauf des Jederkrieges. 


Wir haben ſchon den Unterſchied hervorgehoben, welcher 
ihres Urſprungs wegen zwiſchen der vielbeſprochenen Kundgebung 
der „Nordd. Allg. Zeitung“ und den darauf ergangenen Aeuße⸗ 
rungen der franzöfiihen Preſſe zu machen if. Wir können der 
bis jetzt von drüben gegebenen Antwort nicht die Wichtigkeit bei⸗ 
meſſen, wie der Urſache, durch die ſie veranlaßt worden. 

Zur Charakteriſtik der publiciſtiſchen Strategie der Pariſer 
Preſſe mögen jedoch im Nachſtehenden noch einige Styl⸗ und 
Gedankenblüthen aus den letzten Journalen folgen. 

Das Gambettiſtiſche „Paris“ ſchreibt unter der geſchmack⸗ 
vollen Ueberſchrift: „Die entzahnte Viper“: „Wenn Bismarck 
den Artikel dictirt hat, je hat er eine Dummheit gemacht. Er 
zeigt einem großen Schulknaben den Nußknackel; aber er wird 

ch im Datum und in der Adreſſe täuſchen. .. Die franzöſiſche 
Preſſe hat ſtets erklärt, fie erwarte von der Zeit und der Weis⸗ 
heit der Natioy die nothwendigen Genugthuungen. .. Frankxeich 
iſt jetzt beſſer vorbereitet, um einen großen Vertheidigungskrieg 
aushalten zu können; aber es iſt beule bereits im Stande, einen 
Feind theuer bezahlen zu laſſen. was auch ſeine Unternehmungen 
gegen das, was von Frankreich noch geblieben iſt, ſein mögen. 
Ueber die drohenden Zornausbrüche iſt nur zu lachen. Setzen 
wir unſere Politik fort, aber beugen wir das Haupt nicht zu 
tief; zeigen wir, was wir werth ſind! Die Agenten Bismarcks 
haben einen Fehler gemacht! Man muß niemals Drohungen 
ausſtoßen, ohne ſicher zu ſein, daß man ſie ausführen kann!“ 

Der „Temps“ behauptet wie gewöhnlich, die deutſche 
Preſſe entſtelle die einfachſten Maßregeln Frankreichs, finde überall 
in den unſchuldigſten Worten, die diesſeits der Vogeſen vor⸗ 
kommen, feinhjelige Verabredungen und nähre durch dieſe Mittel 
das Mißtrauen ihrer Landsleute; was den Artikel der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ anbetrifft, werde jeder Unbefangene in Europa deſſen 
Ungerechtigkeit zugeben. Sei dieſe Veröffentlichung nicht beſtimmt, 
der Politik fremden Intereſſen zu dienen, jo jet es auch nicht 
nöthig, ſie mit den Bemühungen in Zuſammenhang zu bringen, 
alle Streitkräfte Mitteleuropas zu concentriren. Dieſer Artikel 
erkläre ſich leicht durch ein Manöver der inneren Politik, nämlich 
durch die Forderung neuer Credite für das Kriegsweſen; Bismarck 
erlaube ſich häufig dieſe Tactik. 

Der „Télégraphe“ meint, dieſer Zwiſchenfall mit der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ lehre, daß Frankreich ſeine Klugheit nicht 
blos Deutſchland gegenüber, ſondern auch gegen die übrigen 
Mächte verdoppeln müſſe, namentlich auch gegen diejenigen, 
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Der zerbrochene Sporn. 
Ein Polizeiroman aus dem Leben einer großen Stadt 
von Wilhelm Hartwig. 
(Fortſetzung ) 
Richard fühlte ſeinen Arm feſt umklammert von den dürren 
Fingern der Alten. 

„Was hätten Sie ihr ſagen können?“ ziſchte ſie in rauhem 
Flüſtertone, während ihr Antlitz vor Erregung entſtellt war. 

„Hm, ich hätte ihr Etwas mittheilen können, was die arme 
Dame beruhigt hätte.“ 

„Und Sie thaten es nicht?“ fragte die Greiſin mit fliegen⸗ 
dem Athem. 

„Nein, ich ſchob es immer auf, indem ich mir vornahm, es 
ihr bei gelegener Zeit zu ſagen. Eines Tages ging ich jedoch zu 
ihr, um fie zu ſehen und zu verſuchen, ob ich ihr nicht mittheilen 
könne, was ich wußte, aber ſie war zu krank und ſchwach den 
Tag und außerdem litt ſie an der fixen Idee, daß ich ihr mein 
Geheimniß verkaufen wolle — ſo verließ ich ſie ohne geſprochen 
zu haben. 

Die Finger der alten umſpannten feſter Richard's Arm. 

„Und gingen Sie nicht wieder zu ihr hin?“ fragte fie zit- 
ternd. „Ließ Ihr Gewiſſen Ihnen Ruhe? Mußten ſie nicht 
immer an das bleiche, leidende Geſicht der armen Dame denken? 
Sagten Sie nicht zu ſich ſelbſt: Sie ſtirbt und ich bin ihr 
Mörder — ich kann ſie retten, wenn ich ſpreche. Und hatten Sie 
nicht Nachts einen furchtbaren beängſtigenden Traum, der Sie 
ſchon zu früher Morgenſtunde von Ihrem Lager aufſcheuchte und 
Sie antrieb, der leidenden Dame Alles zu jagen? Und eilten 
Sie dann zu ihr und als Sie hinkamen fanden Sie ſie während 
der Nacht geſtorben?“ 

Die letzten Worte waren wie ein leiſer Schrei hervorgeſtoßen 
und der Griff an Richards Arm wurde ſo feſt, daß er ihm 
Schmerz verurſachte. 

Er warf einen Blick in die Augen der vor ihm ſitzenden 
Alten und ſah darin wieder das Funkeln ſtillen Wahnſinns. 
Gewiſſensbiſſe, zu ſpät gekommene Reue, hatten eine fürchterliche 
Wirkung auf die Seele der armen Frau ausgeübt. 
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welche 1870 einige Theilnahme für Frankreich gezeigt hätten. 
Der „Télégraphe“ räth zugleich, daß alle Unternehmungen in 
fernen Ländern aufgegeben werden müßten, welche chimäriſchen 
Vortheilen nachjagten; das wohlfeilſte Geſchäft ſei, herzliche Be⸗ 
ziehungen mit den wenigen Staaten zu unterhalten, welche der 
5 Feind noch nicht unter ſeine Führung gebracht 
abe. 

Die „France“ fordert die Regierung auf, die Kammern 
einzuberufen und ſich über die Lage vernehmen zu laſſen. Die 
„France“ findet übrigens, daß der Artikel der „Nordd Allgm. 
Ztg.“ nicht den Eindruck gemacht, den ſie wahrſcheinlich erhofft 
habe; denn das Stichwort der franzöſiſchen Preſſe lautet: 
„Weder unnützen Zorn, noch Kriegsgeſchrei, noch unzeitige 
Prahlereien!“ 

Der „National“ berichtet: „Einige Blätter führen unter 
den Veranlaſſungen zu dem Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ den 
Plan an, ein Armeecorps mobil zu machen. Wir erfahren aus 
ſicherer Quelle, daß der Kriegsminiſter aus techniſchen Gründen 
jede Mobilmachungsidee entſchieden aufgegeben hat.“ 

Der „National“ äußert ſodann über beſagten Artikel den 
Satz: „Es giebt bei unſern Nachbaren eine ſtille Verabredung 
der Einſchüchterung und Herausforderung, aber wir halten die 
diplomatiſche Bedeutung der angeblichen Verwicklung für minder 
drohend.“ 

Der „Gaulois“ ſtellt zu dem Artikel der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ folgende Fragen an die franzöſiſche Regierung: „Iſt es 
wahr, daß vor etwa vierzehn Tagen Fürſt Hohenlohe: Challemel 
Lacour aufgeſucht hat, um ſich im Namen der deutſchen Regie⸗ 
Bi nicht über den feindſeligen Ton der franzöſiſchen Preſſe 
u beklagen, auf welche die Regierung keinen Einfluß hat, ſondern. 
über die beleidigenden Veröffentlichungen gegen Deutſchland, die 
ausgerufen oder auf offener Straße ausgelegt werden, wie z 


B. der Anti⸗Pruſſien? Iſt es war, daß Challemel⸗Lacour die 


Unziemlichkeit ſolcher Veröffentlichungen bei dem friedlichen Ver⸗ 
hältniſſe zwiſchen Frankreich und Deutſchland zugeſtanden und 
geantwortet hat: „Es giebt eine Art Municipalfragen, welche 
leider nicht direct von meinem Departement abhängen?“ Iſt 
es wahr, das Challemel Lacour die Frage vor den Conſeilpräſi⸗ 
denten und den Miniſter des Innern brachte, und daß dieſelbe 
dort auf Hinderniſſe ſtieß, die aus der Nothwendigkeit entſpran⸗ 
gen, in der unſere Regierenden ſich zu befinden glauben, in der 
innern Politik diejenigen zu ſchonen, welche die ſchlimmſten 
Feinde ihrer Republik ſind? Dies würde die Enſtehung des 
Artikels der „Nordd. Allg. Ztg.“ erklären. 


Tagesſchau. 
Thorn, den 27. Auguſt 1883. 


Der Bundesrath wird heute, Mittag 1 Uhr feine 
erſte Sitzung halten. Auf der Tagesordnung derſelben ſteht der 
deutſch⸗ſpaniſche Handelsvertrag und die Denkſchrift über dieſen 
Vertrag, welche dem Reichstag unterbreitet werden ſoll. Daß 
im Bundesrath der Vertrag ſelbſt ſchleunigſte und rein formale 
Erledigung findet, iſt ſelbſtverſtändlich, nachdem die einzelnen 

Richard blickte ſie feſt an. 

„Ja,“ ſagte er, „als ich am andern Morgen hinkam, fand 
ich, daß ſie aus dem Leben geſchieden war, in derſelben Nacht, 
die ich ruhelos verbrachte.“ 

Mrs. Parſon gab jetzt den Arm des jungen Detectivs frei 
und ſank athemlos und bleich in ihren Rollſtuhl zurück 

Richard Jottrat ſah ſeine Liſt bereits gelungen; ſie mußte 
ihm Alles ſagen — jetzt oder nie! 

„Was thaten Sie zunächſt?“ kam es jetzt flüſternd, mit 
leiſer, kaum vernehmbarer Stimme aus den Kiſſen des Stuhles 
hervor. 

„Ich litt furchtbar. Ich hatte das Gefühl, als ob ich für 
den Tod der armen Dame verantwortlich, als ob ich ihr Mörder 
ſei. Nach einiger Zeit indeß wurde ich ruhiger.“ 

„Wie das?“ fuhr die Alte auf. 

„Ich beichtete das ganze Geheimntß und erhielt Verzeihung.“ 

Die Greiſin rang ihre Hände. 

„Das iſt nicht immer der Fall, rief fie, „das bringt nicht 
immer Erlöſung. Ich erzählte Dalton davon. Ich wünſchte, 
daß er dazu beitragen ſollte, wieder gutzumachen, was geſchehen 
war, aber ich weiß, er hat es nie gethan.“ 

„Meine theure Mrs. Parſon, glauben Sie, daß Sie mir 
Vertrauen ſchenken dürfen? Ich ſchwöre Ihnen, daß ich mein 
Beſtes thun will, wenn Sie mir nur ſagen wollen, was ge⸗ 

ehen ſoll.“ 
1 „ t ſtieß ſie hervor, wieder in die Kiſſen ihres 
Stuhles zurückſinkend. „O, ich kann es nicht Dalton würde 
mich tödten, wenn ich nur ein Wort darüber verlauteu ließe.“ 

„Sie brauchen ihn nicht zu fürchten, Mrs. Parſon. Ich 
gebe Ihnen die Verſicherung, daß er kein Sterbenslaut erfahren 
5 von dem, was Sie mir mittheilen, was es auch ſein 
m e.“ 

e Die alte Dame blickte in Richard's Auge, dankbar die zit⸗ 
ternden Hände gegen ihn ausſtreckend. 

„Kommen Sie wie zufällig morgen hierher. wie Sie es 
Dome Ne haben, dann will ich Ihnen Alles mittheilen,“ ſagte 

e endlich. 
„Aber warum nicht heute?“ drängte Richard. 


Regierungen bereits Gelegenheit gehabt haben, ihr Votum 
ſchriftlich abzugeben Auch die Denkſchrift iſt bereits ausgearbeitet 
und dürfte ſchwerlich eine Aenderung eintreten. 

Bei Eröffnung des Reichstages erwartet man die Ver⸗ 
leſung einer kaiſerlichen Botſchaft durch den Staatsſecretär des 
Innern, von Bötticher, an welche ſich der Antrag auf Indemni⸗ 
tätsertheilung für das Uebereinkommen mit Spanien anſchließen 
wird. Hierauf ſoll ſofort die Beſchlußfähigkeit des Hauſes feſt⸗ 
geſtellt und falls dieſe, wie nicht anders zu erwarten iſt, vorhan⸗ 
den fein ſollte, gleich nach der Wahl des Präſidiums der deutſch⸗ 
ſpaniſche Handelsvertrag als eingebracht angekündigt werden. 
Die Haltung, welche die Liberalen einer allzu beſchleunigten Erledi⸗ 
gung des Vertrags gegenüber einzunehmen gedenken, veranlaßt auch 
die „Germania“, zu erklären, daß die Erwartung, die Vorlage 
in einer Sitzung zu erledigen, als eine übertriebene bezeichnet 
werden müſſe. „Eine übermäßige Beſchleunigung der Berathung“, 
ſchreibt das klerikale Blatt, „dürfte nur die Anklage zur Folge 
haben, daß der Reichstag die Sache über's Knie gebrochen und 
die Vorlage unbeſehen angenommen habe. Die Volksvertretung 
darf auch nicht den Schein der leichtfertigen Erledigung einer 
Sache, welche doch für das Reich von nicht geringer Bedeutung 
iſt, auf ſich laden.“ 

Für die Beurtheilung der Bedeutſamkeit des deutſch⸗ 
ſpauiſchen Handelsvertrages und der Richtigkeit der in 
denſelben getroffenen Stipulationen dürfte es von Belang ſein, 
daß nach einer vor einigen Tagen erlaſſenen Miniſterialverfügun 
in Frankreich vom 1. September d. J. ab der in dem na 

rankreich importirten Wein enthaltene Spiritus außer dem Ein⸗ 
1 1 noch die ſehr erhebliche Verbrauchsſteuer entrichten ſoll, 
falls der Spiritusgehalt des Weines höher iſt als der natürliche. 
Die in Frankreich eingeführten geringen ſpaniſchen Weine wer⸗ 
den bekanntlich um ihrer Haltbarkeit und Transportfähigkeit 
willen mit deutſchem Sprit verſchnitten, und wurde bei dieſem 
Import, der in ſehr bedeutendem Umfange ſtattfindet, und zwar 
faſt ausſchließlich für Conſum in Frankreich, die Spirituoſenver⸗ 
brauchsabgabe bisher nicht erhoben. Die franzöſiſche Regierung 
ſucht augenſcheinlich die Spiritusinduſtrie ihres Landes mit allen 
ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln gegen ausländiſche Concurrenz 
zu ſchützen. „Für den deutſchen Spiritus, der vorzugsweiſe zu 
dieſer Vinage verwendet wurde, — ſo bemerkt ein Berliner 
Börſenblatt — iſt die neue Verordnung allerdings ein herber 
Schlag, der einen großen Theil des Gewinnes compenſirt, welcher 
durch den neuen ſpaniſch⸗deuſchen Handelsvertrag der deutſchen 
Spiritusinduſtrie in Ausſicht geſtellt wird. 

Der „Poſt“ wird aus Paris telegraphirt, die Nachricht 
des „Gaulois“, daß Fürſt Hohenlohe bereits vor einiger Zeit 
officiell bei Challemel Lacour wegen der Haltung der Preſſe 
reclamirt habe, ſei ſicherem Vernehmen nach unbegründet. 

Der Drohartikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt dem 
„Fränkiſchen Courier“ zufolge in Metz nicht blos in den Kaſer⸗ 
nen, ſondern auch in anderen Orten als Placat angeſchlagen, 
was großes Aufſehen erregte. 

Als Termin für die Berufung des preußiſchen Land⸗ 
tags ſoll erſt der 15. Januar k. J. in Ausſicht genommen ſein. 


Die alte horchte aufmerkſam nach dem Hauſe hinüber. 

„Man muß gleich zum Eſſen gehen“, ſagte ſie dann. „Dal⸗ 
ton wird kommen, mich in's Haus zu fahren, ehe ich Ihnen 
Alles ſagen könnte. Alſo verlaſſen Sie mich jetzt.“ 

„Nun, wohlan. Ich werde gehen und mich morgen pünkt⸗ 
lich um dieſe Zeit wieder einſtellen, Madame.“ 

Richard bot der Greiſin ein Lebewohl und verließ dann 
nachdenklich den Platz vör dem Hauſe. 

Er ging mit ſchwerem Herzen und nur der zwingenden 
Nothwendigkeit gehorchend. Um Alles in der Welt hätte er 
heute noch Alles erfahren mögen. War es eine Vorahnung 
deſſen, was kommen ſollte? 

Als er am nächſten Tage, um ſein gegebenes Verſprechen 
zu halten, ſich auf den Weg zu Mrs. Parſon machte, be⸗ 
gegnete ihm in der Nähe des Dalton'ſchen Hauſes der 
Tiſchler Mr. Samſon, deſſen feierliche Miene ihn erſchreckle. 

„Ich komme aus einem Trauerhauſe,“ war Mr. Samſon's 
ernſte Anrede „Mr. Dalton's Schwiegermutter, die alte Mrs. 
Parſon, iſt heute Morgen geſtorben!“ 

Richard ſtand wie betäubt. Er beachtete kaum den verab- 
ſchiedenden Gruß Mr. Samſon's Endlich ſich erinnernd, daß 
ſein Stillſtehen auf der Straße die Aufmerkſamkeit der Vorüber⸗ 
gehenden zu erregen begann, wollte er ſich eben wieder nach ſei⸗ 
nem Hotel zurückbegeben, als ihm unerwartet Mr. Dalton in 
den Weg trat. 

Herzlich wie immer bot er Richard die Hand und drückte 
die des Detektivs ſchweigend, als ob feine ſchmerzliche Erſchütte⸗ 
rung zu groß ſet, um ſprechen zu können. Doch der ſtets be⸗ 
obachtende, junge Geheimpoliziſt fühlte für einen Augenblick 
einen feſten, forſchenden Blick auf ſich gerichtet und war daher 
auch nicht überraſcht, als jener bald darauf, als ſei er jetzt Herr 
ſeiner Erregung geworden, zu ihm ſagte: 

„Meine Frau hat mir mitgetheilt, daß Sie geſtern noch 
einige freundliche Worte mit ihrer Mutter gewechſelt haben, als 
ſie im Garten war.“ 

„So iſt es, Mr. Dalton. Sie wiſſen, alte Leute fühlen 
eine gewiſſe Anhänglichkeit zu einander und es ſchien mir, daß 
Ihre Schwiegermutter und ich manche Erinnerung haben, die 


riſchen Pläne für die nächſte Seſſion motiviert, da von den be 
reits genannten Entwürfen ſelbſt die in der Vorbereitung am 
weiteſten gediehenen, die des Schuldotationsgeſetzes und des Ge⸗ 
ſetzes wegen der Communalbeſteuerung der juriſtiſchen Perſonen, 
Actiengeſellſchaften ꝛc. noch nicht bis zur Berathung im Staats⸗ 
miniſterium gelangt ſeien. Bei einer frühzeitigen Berufung des 
Landtages würde daher für den Fall, daß eine theilweiſe Um⸗ 
arbeitung der erſten Elaborate im Fortgange der Berathung ſich 
als nothwendig erweiſen ſollte, hierzu die Zeit fehlen. — Unter 
den großen organiſatoriſchen Vorlagen wird aus dem Reſſort des 
Mintfteriums des Innern noch die Provinzial⸗ und Kreisordnung 
für Hannover, vielleicht auch die für Schleswig⸗Holſtein genannt. 

Zum Fall Kraszewski will das „Dtſch, Tabl.“ Folgen⸗ 
des wiſſen: Als Thatſache dürfte es zu betrachten ſein, daß der 
72jährige Kraszewski ſeiner großen Gebrechlichkeit und Kränk⸗ 
lichkeit wegen gegen Caution aus der Haft entlaſſen ſei, daß 
dies aber der einzige und alleinige Grund iſt. An eine Frei⸗ 
ſprechung der Kraszewski, Hentſch und Genoſſen zu denken, iſt 
um ſo verfehlter, als die Unterſuchung ausreichendes Material 
für den Beweis eines Landesverraths beigebracht hat, und wenn 
auch ſogenannte Kundige über den Dolus ſelbſt noch nicht ſo 
recht zur Klarheit gekommen ſind, ſo liegt dies an der Ver⸗ 
wickelung und Verzweigung der Fäden, die in dieſer Affaire zu⸗ 
ſammenlaufen. Vollſtändige Klarheit wird ja die Hauptverhand⸗ 
lung bringen.“ . 


ieſer Entſchluß wird halbofficiös mit der Fülle der geſetzgebe⸗ 


Aus Bern verlautet, der Bundesrarh beſtehe darauf, den 
Reingewinn der Gotthardtbahn pro 1882 nach den Anträgen 
des Verwaltungsrathes und der Direction zu berechnen und zu 
verwenden. Die Beſchlüſſe der General⸗Verſammlung der Actio- 
näre ſind damit thatſächlich umgeſtoßen 

Zu Frohsdorf wurde am Sonnabend das Teſtament 
Chambords eröffnet. Anweſend waren außer dem Vertreter 
des Oberhofmarſchall⸗ Amtes, Graf Blacas, nur die beiden gen- 
tilhommes de service, Baron Raincourt und Comte Monti. 
Das Teſtament enthält nicht ein Wort üder Politik. Alle Ge⸗ 
rüchte, daß in dem Teſtamente Beſtimmungen über die Erbfolge 
und ein politiſches Programm enthalten ſeien, find vollſtändig 
aus der Luft gegriffen. Univerſalerbin iſt die Gräfin; nach de⸗ 

ren Tode übernimmt Graf Bardy das materielle Erbe. Namhafte 
Legate ſind den Neffen, Nichten und übrigen nahen Verwandten 
des Grafen ausgeſetzt, ebenſo gelangen die verſchiedenen koſtbaren 
Reliquien und Schmuckgegenſtände zur Vertheilung. Einige koſt⸗ 
bare Reliquien ſind auch Don Carlos zugedacht. Die alten Be⸗ 
amten und Diener find gleichfalls reichlich bedacht. Die bereits 
penfionirien Beamten und Diener genießen ihre Penſion weiter 
und erhalten außerdem Legate. Es ſoll indeß nicht unmöglich 
ſein, daß ſich noch ein zweites Teſtament mit politiſchem Inhalt 
vorfindet. 

Am Sonnabend wurde das engliſche Parlament ge⸗ 
ſchloſſen. Die Thronrede betont die Fortdauer der guten Bes 
ziehungen zu dem Auslande. Die Londoner Donau» Conferenz 
habe durch die verſöhnliche Haltung die betheiligten Länder zu 
einem günſtigen Reſultate geführt. Das Werl der adminiſtra⸗ 
tiven Reorganiſation Aegyptens habe, obwohl es in einigen 
wichtigen Punkten durch die Cholera verzögert wurde, doch fort⸗ 
dauernd Fortſchritte gemacht. Die Bemühungen der Königin, 
die vertragsmäßigen Rechte, die Ruhe im Orient und die Wohl⸗ 
fahrt des ägyptiſchen Volkes aufrecht zu erhalten, ſeien unver⸗ 
ändert dieſelben. Die durch die franzöſiſchen Operationen in 
Madagascar hervorgerufenen Zwiſchenfälle bildeten den Gegen⸗ 
ſtand der jetzigen Verhandlungen mit der franzöſiſchen Regierung. 
Dieſelben würden in freundſchaftlicher Weiſe geführt und zwei⸗ 
fellos befriedigende Reſultate ergeben. Bei dieſen Zwiſchenſällen 
ſei die Aufmerkſamkeit der Königin ſtets auf Alles gerichtet ge- 

weſen, was die Rechte und Freiheiten ihrer Unterthanen angeht. 
Die Hoffnungen auf Wiederherſtellung und Ordnung eines dauern⸗ 
den Friedenszuſtandes im Zululand hätten ſich nicht verwirklicht, 
der Verſuch, eine Convention mit dem Transvaalgebiete abzu⸗ 
ſchließen, habe zu keinen befriedigenden Reſultaten geführt Was 
die erſte Frage angehe, ſo werde die Königin die Sicherheit der 
Grenze von Natal immer im Auge behalten; belreffs der zweiten 
Frage würde zwiſchen der engliſchen Regierung und den Abge- 
ſandten der Regierung des Transvaalgebietes verhandelt werden. 
Die Lage in Irland habe ſich gebeſſert, da eine Abnahme der 
agrariſchen Verbrechen bemerkbar und die Mordgenoſſenſchaften 
durch Entdeckung und Beſtrafung der Mitglieder empfindlich ge⸗ 
troffen wären. Schließlich führt die Rede die im Laufe der 
Seſſion angenommenen Geſetze an. 
Bei Beobachtung des Hin- und Herwogen auf politiſchem 

Felde kommt man auf den Gedanken, daß Rußland bemüht iſt, 


ſich ſehr ähnlich find. Sie ſchien unter dem lebhaften Vorwurf 
irgend eines ihr Leben berührenden Ereigniſſes ſchwer zu 
leiden.“ 

„Ja, ja, das iſt es!“ rief Mr. Dalton ſchnell. „Die Aermſte 
ſpielte ſtets auf dieſelbe alte Geſchichte an. Ihr Geiſt war 
verwirrt. Es war Wahnſinn, Sir, Nichts als Vorſtellungen 
ſtillen Wahnſinns“ 

Mit dieſen Worten, die nur wenig ſeine innere Angſt ver⸗ 
bargen, empfahl ſich Mrs. Dalton mit ungewohnter Haſt von 
dem als alten Herrn verkleideten jungen Delektiv. Hatte er 
einen der forſchenden Blicke aufgefangen, mit denen dieſer ihn 
durch ſeine dunkle Brille unausgeſetzt ſcharf beobachtet? 

23 Capitel. 
Der Eiſenbahnpaſſagier 

Der Tod der Mr. Parſon traf Richard Jottrat wie ein 
vernichtender Blitzſtrehl. Welche Hoffnungen hatte er auf die 
Geſtändniſſe dieſer Frau geſetzt! Nun war das Alles zerſtreut, 
Alles vereitelt und er ſtand wieder da, von einem Dunkel um⸗ 
geben, das ſo dicht und undurchdringlich war, wie der Nebel, 
der an dieſem Tage über Stadt und Land ausgebreitet lag. 

Stundenlang verbrachte Richard, in vüfteres Sinnen verſunken 
in feinem Zimmer. Was Sollte er jetzt thun? Das war die 
Frage, die er ſich unaufhaltſam vorlegte. Plötzlich ſprang er 
auf. Er war zu einem Entſchluß gekommen. Er wollte dieſen 
Tag benutzen, um nach der Hauptſtadt zu fahren und ſich mit 
dem Polizeidirector berathen. Es mußte ein entſcheidender Schritt 
geſchehen, dieſe Ungewißheit zu verſcheuchen. 

Der Zug aus Guilford fuhr in einer Stunde. Er hatte 
alſo keine Zeit zu verlieren, wenn er ihn noch erreichen wollte. 
Seine Vorſicht gebot ihm, ungeſehen den Ort zu verlaſſen, ſodaß 
Niemand feine Abweſenheit von Moorfield bemerken konnte. 
Die vortheilhafte Lage ſeines Zimmers begünſtigte ſein | 


aben. 

f Leiſe öffnete er ſein Fenſter und blickte in den Nebel hinaus 
Die jetzt in vollem Laub ſtehenden Bäume und Sträucher warfen 
einen ſo tiefen Schatten, daß ein Menſch mit leichter Mühe un⸗ 
bemerkt die Wieſe vaſſiren konnte. Nach einer ſorgfältigen Um⸗ 


der Partie Schach, die in Mitteleuropa gegen es geſpielt wird, 
die Spitze zu bieten, und zwar durch ein türkiſch bulgariſch⸗ 
montenegriuſches Bünduiß zu ſeinen Gunſten. Das iſt 
ein verzweifelt kühner Zug, der ſehr leicht das entgegengeſetzte 
Ergebniß haben könnte Dem Fürften von Montenegro ſoll 
allerdings in Conſtantinopel ein glänzender Empfang bereitet 
worden ſein, das beweiſt aber noch keinen Anſchluß der Türkei 
an Rußland. Die Türkei müßte Nichts gelernt und Alles ver⸗ 
geſſen haben, wenn fie zu einem ſolchen Schritt überginge. 
Dieſe Kleinigkeit beweiſt ebenfalls wieder, was man von dem 
ungetrübten Zuſtande des europäiſchen Friedens zu halten hat. 

In der „Pol. Corr.“ liegt ein in ziemlich vertrauensvollem 
Tone gehaltener Bericht aus Sofia vor, der nichts mehr und 
nichts weniger als eine Beilegung des bulgariſchen Verfaſ⸗ 
ſungs-Conflictes in Ausſicht ſtellt. Es heißt nämlich, daß noch 
im Laufe des Jahres die große Sobronje einberufen werden ſoll, 
welche das Budjet für 1884 zu berathen und zu votiren hätte. 
Gleichzeitig ſoll eine Aenderung der Verfaſſung von Tirnovo 
angeregt werden. Es werde in der bulgariſchen Hauptſtadt an⸗ 
genommen, auf dieſer Grundlage die Herſtellung des conſtitutio⸗ 
nellen Regimes, und zwar mit Unterſtützung beider großen Par⸗ 
teien des Landes, ermöglicht und dem Regime der fremden 
Generale ein Ende berettet werden dürfte. 

Den letzten Nachrichten aus Japan zufolge, ſoll der dortige 
Kriegsminiſter, wie ausländiſchen Blättern geſchrieben wird, 
mehrere Officiere zu dem Zwecke nach Rußland abcommandirt 
haben, um daſelbſt die Organiſation des Militärweſens und der 
Armee kennen zu lernen. 


Provinzial Aachrichten. 


— Graudenz, 25. Aug. Geſtern Vormittag wurde eine 
der intereſſanteſten Uebungen des diesjährigen Minenkrieges ab 
gehalten. Es galt nämlich, zwei an der nordöſtlichen Seite in 
faſt unmittelbarer Nähe der Feſtung angelegte Trichter zu ſpren⸗ 
gen. Die ganze Gegend war in einem Umkreiſe von etwa 400 
Schritt durch eine Sicherheitskette abgeſperrt, um den Zutritt zu 
dem gefährdeten Terrain zu verhüten. Nachdem kurz vor 10 
Uhr Se. Excellenz der commandirende General v Gottberg in 
Begleitung mehrerer anderer höherer Offickere auf dem Platze 
erſchienen war, wurde das Signal zum Abfeuern der Minen ge⸗ 
geben. Mit athemloſer Spannung ſah man nun dem ſeltenen 
Schauspiel entgegen. Nach wenigen Minuten erhoben ſich zu 
gleicher Zeit faſt geräuſchlos zwei mächtige Garben in einer Höhe 
von etwa 100 Fuß, und nun ſtürzten unter lautem Krach mäch⸗ 
tige Erdklumpen wie Felsblöcke, untermiſcht von Steinen und 
Baumwurzeln zur Erde. Wenige Minuten darauf begaben ſich 
ſämmtliche Zuſchauer in die Trichteröffnungen, um dieſelben 
näher in Augenſchein zu nehmen. Hier bot ſich ein überraſchen⸗ 
der Anblick dar. Zwei mächtige Gruben in Trichterform von 
etwa 80 Fuß Tiefe und einem oberen Durchmeſſer von über 
100 Fuß lagen vor Augen und ſie wurden von dem Angreifer 
unter dem lebhafteſten Gewehrfeuer der die Belagerungsarbeiten 
unterſtützenden Maunſchaften ſofort zu feinem weiteren Vordrin⸗ 
gen gegen die Feſtung in Benutzung genommen. Wie man hört, 
ſollen die angewandten Ladungen je 40 Centner Pulver betragen 
haben und die Wirkung eine höchſt zufriedenſtellende geweſen 
ſein. — Der Zweck dieſes ſogenannten Schlachtminenangriffs 
war, durch die in die Erde eingebrachten Pulverladungen die 
von der Feſtung aus angelegten Minengänge zu zerſtören und 
ſich zugleich neue Wege nach der Feſtung zu bahnen. Heute 
werden kleinere Sprengungen ſog. „Quetſchungen“ in den Minen⸗ 
gängen vorgenommen, um den Feind daraus zu vertreiben. 

— Graudenz, 25. Aug. Die Herren Landesdirector Dr. 
Wehr, Landrath v Stumpfeldt aus Kulm, Landrath Jäkel aus 
Strasburg, Oberbürgermeiſter Pohlmann und Bürgermeiſter von 
Goſtomski aus Brieſen waren heute hier in Graudenz zu einer 
Conferenz zuſammengetreten, in welcher über Mittel zur Ver. 
minderung der Armenlaſt, dieſe brennende Frage für unſere 
Communen, berathen wurde. So viel wir hören, waren die 
Herren einſtimmig der Anſicht, daß die Gründung einer Arbeiter- 
colonte nach dem Muſter der in Wilhelmsdorf beſtehenden für 
unſere Verhältniſſe nicht zu empfehlen ſei, da die Vagabondage 
in unſerer Provinz anderer Natur ſei, wie in den weſtlichen 


Bezirken Deutſchlands. Der Strom der durchziehenden Vaga⸗ 


bonden berühre uns verhältnißmäßig wenig, vorwiegend jet der 
Bettel mehr localen Charakters. 
Gründung 


die von 


Auf dem Perron in der Nähe des Durchganges Poſto faſſend, 
muſterte Richard Jottrat, da er ja doch bis zum Wiederabgang 
des Zuges warten mußte, ohne Aufſehen zu erregen, ſcharf die 
angekommenen Paſſagiere, die den Bahnhof verließen. Da plötz⸗ 
lich feſſelte ſeinen Blick die Erſcheinung eines ſchlanggewachſenen 
jungen Mannes, von ſchmächtigem Körperbau, mit einem bleichen, 
aber ie Geſichte, das Richard auf den eriten Blick wieder⸗ 
erkannte. 

Er mußte gewaltſam an ſich halteu, um ſich nicht zu ver⸗ 
rathen, denn dieſer ſchlanke, bleiche Paſſagier, der ungezwungen 
und unverkennbar mit der Oertlichkeit wohlvertraut, über den 
Perron dahinſchritt, war Niemand anders, als jener liſtige 
Spion, den er an jenem dritten Morgen nach der geheimen, 
mitternächtlichen That von der Morgue aus verfolgt hatte und 
der ihm trotz all' feiner Wachsamkeit auf jo raffinirte Weiſe da⸗ 
mals enſchlüpft war. 

Ahnungslos, wem er gegenüber ſtand, blieb der junge 
Mann unweit von Richard einen Moment auf dem Perron 
ſtehen, gleich als ob er nicht recht wiſſe, wohin er ſich zuerſt 
wenden wolle, als der Stattonsvorfteher herantrat und ihn leb⸗ 
haft begrüßte. 

„Halloh, Sam,“ rief er, dem Ankömmlinge ſeine Hand ent⸗ 
gegenſtreckend und dieſelbe ſchüttelnd. „Halloh, Sam was führt 
Sie denn hierher?“ 


„Die Dame, bei der ich diene, hat ſich verheirathet,“ ent⸗ 


jedoch nicht. Man hielt es für nothwendig, zunächſt noch ge⸗ 
nauere Ermittelungen über die Zahl der arbeitsfähigen Armen 
reſp. die Armenlaſten der einzelnen Gemeinden anzuſtellen („Gef.“) 


Vorbereitungen zur Begehung der Sobiesfi Feier. 
Die „Gazeta Torunska“, vom 26. Auguſt c. veröffentlicht fol⸗ 
gendes Programm der Feierlichkeit in Thorn 
am 2900 ſten Jahrestage der Befreiung Wiens, 
Am Sonntage den 9. September in der St Johannis⸗ 


Kirche 
1. Um 10 Uhr Vormittags Parochial Andacht. 
Im Garten des Herrn Kiſau zu Moder! 
(Im Wiener Caffee.) 
Um 2 Uhr Nachmittags Concert im Garten; während des 
Concertes verſchiedene geſellſchaftliche Spiele: Schießen zur 
Scheide, Spiele mit Reifen, Spiele mit Ringen, Werfen 
zum Adler, Wettlaufen. ꝛc. 
Um 5 Uhr Nachmittags Volks⸗Verſammlung im Saale, zu 
Ehren des Andenkens und Vertheilung von Brochüren und 
Erinnerungsmedaillen. 
Nach der Volks⸗Verſammlung Marſch im Garten, Geſänge 
und geſellſchaftliche Spiele und Steigen von Ballons. 
Um 7 Uhr Abends werden im Saale Gedichte vorgetragen 
und lebende Bilder dargeſtellt. ER 
Um 8 Uhr Abends werden Feuerwerke im erleuchteten Gar⸗ 
ten abgebrannt, darauf eine Polonaiſe und zum Schluß 
Tanz im Saale. 
Am Mittwoch den 12. September c. in der 
St. Johanniskirche: 
1. Um 10 Uhr Vormittags feierliche Dank Gottes dienſt. 
Im Saale des Muſeums: 
2. Um 12 Uhr Mittags Vorleſung über die Befreiung Wiens. 
3. Um 7 Uhr Abends gemeinſchaftliches Abendeſſen. 
Billets zum Abendeſſen bitten wir im Voraus bei Herrn 
Rogalinski in Thorn zu 1 Mk. 25 Pfg. zu löſen. 
Das Comitee: 
Slaski, Trzebez. Rogalinski, Thorn. Donimirski, 
Maciejewski, Thorn. Jordan, Grzywna. Bürchel, Papau. 
Danielewski, Thorn. Sczaniecki, Kulmſee Szwaba, Thorn. 
Nowacki, Mocker. Smieszek, Thorn. Janowski, Thorn. Thoms, 
Podgorz. Meyza, Mocker. Waldowskt, Thorn. Mielcarzcewicz 
Thorn Ballenſtaedt, Thorn. 


2. 


3. 


* 


Liſſomic. 


Joc ales. 
Thorn, den 27. Auguſt 1883. 

— Militäriſches. Nach den neueſten Perſonal⸗Veränderungen in 
der Armee iſt Seconde-Lieutenant Bender von der Landiw.- Iuf. des 2 Bat. 
(Thorn) 4. Oſtpreuß. Landw.⸗Regts. Nr. 2. der Abſchied bewilligt, ſowie der 
Sec. Lt. Brehmer der Landw. = Inft, desſelben Bats. aus allen 
Militär⸗Verhältniſſen entlaſſen. 
— Volksbibliothek. Am 16. Septb. wird die Anfangs dieſes 
Jahres gegründete ſtädtiſche Volksbibliother der Benutzung des Publi⸗ 
kums übergeben werden. Somit iſt ein Mittel geboten, auch den weniger 
günſtig ſituirten Klaſſen der Thorner Bevölkerung, die bisher von dem 
Seegen einer regelmäßigen Lectur faſt gänzliche ausgeſchloſſen waren, die 
reichen Schätze unſerer Literatur, auf bequeme und billige Weiſe zugäng⸗ 
lich zu machen. Das Amt eines Bibliothekars hat Herr Tietzen 
gütigſt übernommen und wird derſelbe zweimal in der Woche 
die Austheilung der Bücher beſorgen. Der ſorgfältig an⸗ 
gefertigte Katalog (Preis 10 Pf. weiſt bis jetzt in 6 Abtheilungen 449 
Nummern, nahezu an tauſend Bände auf und iſt beſonders Abtb. B. 
(ſchöne Literatur, Erzählungen, Unterhaltungsblätter) ſehr reichhaltig. 
Leider iſt der von Hauſe aus nicht eben beträchtliche Fonds durch die 
Anſchaffung neuer Werke und die Koſten der erſten Einrichtung faſt 
ganz erſchöpft und werden nachträgliche Sammlungen erforderlich, denen 
einzelne Mitbürger ſich bereitwillig unterzogen haben. Möge dieſe nicht 
zu ſpärlich fließen, damit der Zweck des Unternehmens in ausgiebigſtem 
Maße gefördert werde. Der geringe monatliche Beitrag von 10 Pf. 
macht es auch den weniger Bemittelten möglich, ſich an eine geregelte Lecture 
zu gewöhnen, deren ſegensreiche Folgen wie in andern Städten ſo auch 
bei uns ſicherlich nicht ausbleiben. 
— Der Kriegerverein hielt am Sonnabend Appell bei welchem die 
die Theilnahme des Vereins an der Sedanfeier betreffenden Einzelheiten 
berathen und feſtgeſtellt wurden. — Ein zweiter Berathunꝛs⸗Gegenſtand 
„Erwerbung eines Vereinslocals“ wurde von der Tages- Ordnung ab⸗ 
geſetzt. 
— Zur Sedanfeier dürfte in dieſem Jahre ſich eine größere 
Betheiligung als in den Vorjahren ſichtbar machen, da die Gewerke 
und Vereine ſich reichlich betbeiligen, wie in der geſtern von Herrn 
Bürgermeiſter Bender abgehaltenen Sitzung feſtgeſtellt werden konnte. 
TTT ers nunn memermn 


gegnete der Angeredete, „und macht jetzt eine Hochzeitsreiſe. Da 

wollte ich die Zeit benutzen und einmal meine Mutter beſuchen. 

a es geht Alles feinen gewöhnlichen Gang in Moor⸗ 
e “ 

„So viel ich weiß, ja," lautete die Antwort. „Aber Ihre 
Mutter und Mr. William ſollen eben jetzt eine ſchwere Zeit mit 
dem alten Mr. Lankaſter durchzumachen haben.“ 

Richard öffnete ſeine Augen weiter und weiter hinter feiner 
blauen Brille. 

Ein ſchneller Gedanke durchblitzte ſein Hirn. Unzweifelhaft! 
Der Spion war Suſannens Sohn, und das war auch der Grund 
daß er in dieſe Sache verflochten war, die der junge Detekliv 
auszuforſchen ſich zur Lebensaufgabe gemacht hatte. 

Die Lokomotive gab ihr letztes Signal zur Abfahrt Richard 
wartete es nicht ab, noch mehr von dem Geſpräche der Beiden 
zu vernehmen; ſchnell ſprang er in den Zug, mit dem er auch 
glücklich binnen kurzer Zeit die Hauptſtadt erreichte. 

Sofort nach ſeiner Ankunft eilte er nach dem Polizeige⸗ 
bäude, um ſich ſeinem Chef vorzuſtellen, obgleich er dieſen kaum 
noch zu dieſer vorgerückten Stunde zu treffen hoffen durfte. Doch 
das Glück begünſtigte ihn; ein dringendes Geſchäft hatte den 
Polizeipräſidenten bis lange über die gewöhnliche Zeit in feinem 
Bureau zurückgehalten, er war ſoeben erſt im Begriff, ſich nach 
Hauſe zu begeben. 

„Guten Abend, Herr Direktor.“ 

„Wie,“ rief dieſer erſtaunt aus, „Jottrat, find Sie es? 
Lange ſchon habe ich mich gewundert, Nichts von Ionen zu 
hören; Sie wollen mich doch jetzt nicht mehr ſprechen? Es iſt 
mir unmöglich. ich habe mich heute zu ſehr abgearbeitet, Sie 
müſſen ſich ſchon bis morgen gedulden.“ 

„Herr Präſident,“ entgegnete der junge Polizeiſpion haſtig. 
„Es war für mich ein gewagtes Spiel, hierherzukommen, und 
ich muß unbedingt noch vor Tagwerden wieder abreiſen, oder 
Alles iſt verloren, Wenn Sie mir nur wenige Minuten Gehör 


ſchenken könnten —“ 
Cortſetzung folgt.) 


* 


Auch eine Deputation des Krieger⸗Vereins zu Culmſee wird mit der 
Fahne eintreffen und ſich dem hieſigen Kriegervereine anſchließen. 

—Feuerlärm. Heute um Mittag ſtiegen über dem Haufe des 
Herrn Kfm. Szyminski (Windſtraße) plötzlich dichte Rauchwolken empor 
und ertönte deshalb alsbald der Feuerruf. Glücklicherweiſe war keine 
Gefahr vorhanden und war nur im Hofe der zum Theeren eines Daches 
auf's Feuer geſtellte Theer übergelaufen und angebrannt. 

— Fluß Kanonenboote. Wie in Berliner Blättern berichtet 
wird, ſoll das ſchon ſeit längerer Zeit beſtebende Project, auch für die 
Weichſel, wie für den Rhein, einige gepanzerte Kanonenboote zu erbauen 
jetzt zur Ausführung kommen. Die Ranonenboote ſollen in Thorn 
ſtationirt werden und die Aufgabe erhalten, die Stromſtraße eventl. 
gegen Polen bin zu ſchützen. 

— Die Vermiethung der Plätze auf dem Sedan⸗Feier⸗Feſt⸗ 
platze hat geſtern Vormittag ſtattgebabt. Es wurden 11 Standplätze 
für Verkaufs⸗ und 4 Plätze für Schaubuden vergeben. In der Reihe 
der Reſtaurateure befinden ſich der Marketender des Kriegervereins 
und der Ziegelei Wirth. 

— Uebertretungen bezüglich der Sonntags⸗Feier. In letzter 
Zeit war hier wiederbolt bemerkt worden, daß zumal auf der Breite⸗ 
ſtraße viele Geſchäftsleute ihre Geſchäftslocale während der Zeit des 
Gotlesdienſtes (9 — 11 Uhr Vormittags) nur ſcheinbar geſchloſſen hielten, 
im innern aber beimlich den Handel betrieben. Geſtern wurde eine 
polizeiliche Controle geübtzund gab dieſelbe Gelegenheit, 39 Contrave⸗ 
nienten zur Anzeige zu bringen. — Es wird im Intereſſe der Geſchäftsleute 
liegen, wenn ſie ſich dies zur Warnung dienen laſſen. 

— Verlaufene Pferde. In letzter Nacht wurde zu Bromberger⸗ 


Vorſtadt in der Bierbrauerei des Herrn Engel unbefugter Weiſe der 


Pferdeſtall geöffnet und der Unfug getrieben, die eingeſtallten 5 Pferde weg 


zu führen. Drei der Pferde find heute Vormittag durch Leute, welche ſie auf⸗ 


gefangen hatten, wieder zugeführt worden, zwei Pferde (Füchſe) fehlen 
aber noch und wird Jeder, der Auskunft über deren Verbleib zu geben 
vermag, erſucht, entweder Herrn Engel oder Herrn Polizei⸗Commiſſar 
Finkenſtein Mittheilung zu machen. 

— Bock⸗Auction. Das große Intereſſe, welches von Fachmännern 
der neulich ſtattgefundenen Bock-Auetion bei Herrn Rittergutsbeſitzer 
Wegner in Oſtaszewo entgegengebracht wurde, veranlaßt auch uns, die⸗ 
ſelbe zu erwähnen und namentlich hervorzuheben, daß ſogar von einer 
überſeeiſchen Firma ein Vertreter anweſend war, der 6 werthvolle Böcke 
zum Export ankaufte. Es zeigt dies alſo, daß die von Herrn Wegner 
eingeſchlagene Zuchtrichtung auch in weiter Ferne Anerkennung gefunden 
und Böcke unſerer Provinz zur Verbeſſerung von Schafheerden in andern 
Welttbeilen benutzt werden. Die zur Auction geſtellten 56 Böcke waren 
bei der lebhaften Kaufluſt ſo ſchnell vergriffen und gingen meiſt zu 
bohen Preiſen, — ſelbſt Mk. 835 für einen Bock —) aus. 

— Aus der Reihe beachtenswerther Indieate ift folgendes zu 
verzeichnen: Der Herr eines Kutſchers iſt zum Erſatz des von ſeinem 
betrunkenen Kutſcher angerichteten Schadens verpflichtet, wenn ihm be⸗ 
wieſen werden kann, daß er von dem Hange ſeines Kutſchers zum Laſter 
= Truntes Kenntniß gehabt und dieſen dennoch im Dienſt behalten 
at. 

— Von Dr. L. Overzier in Cöln ging uns die Vorrede zur 
September-Prognoſe zu, die ein Bild giebt von der bisherigen Entwicke⸗ 
lung des — es iſt nicht zu leugnen — anſcheinend gewagten Unterneh⸗ 
mens der Wetterprognoſe auf längere Bei. Die räumlichen Verhältniſſe 
dieſes Blattes geſtatten nur aus dem intereſſanten Inhalt derſelben kurz 
Folgendes bervorzuheben: Es hat ſich ſchon nach den wenigen Monaten 
des Erſcheinens dieſer Wetterprognoſen ein reger Verkehr zwiſchen den 
verſchiedenſten Orten und dem Verfaſſer herausgebildet, der die Ausſicht 
auf eine ſtetige Vervollkommnung der Prognoſen beſonders in Bezug 
auf die örtlichen Abweichungen in Ausſicht ſtellt. Als beſonders bemer⸗ 
kenswerth ſei von den dem Verfaſſer zugegangenen anerkennenden Zu⸗ 
ſchriften die der Berginſpection VII zu Heinitz und die des Feldmarſchall 
Grafen Moltte hervorgehoben. Rückblickend wird conſtatirt, wie ſich die 
erſten 12 Tage des Auguſt vollkommen in Uebereinſtimmung mit der Pro⸗ 
gnoſe befunden, und darauf die Abweichung einiger Tage die vom Ver⸗ 
faſſer übrigens für den 14. und 15. auch uus noch vorher mitgethelt wur⸗ 
den, erläutert. Dieſe Berichtigungen, die, wie der Verfaſſer in offener 
und einleuchtender Weile, beſonders auch feinen Gegnern gegenüber, aus⸗ 
führt, bei der Unmöglichkeit der Unfehlbarkeit im Dienſte der Wiſſen⸗ 
ſchaft zeitweiſe immer nothwendig ſein werden, regelmäßig und recht⸗ 
zeitig bekannt zu geben, iſt in der Vorbereitung begriffen. — Mit zwei 
Worten zu recapituliren: das bisherige überwiegende Zutreffen der Pro⸗ 
gnoſen iſt geeignet, Vertrauen zu den Principien zu erwecken, auf denen 
ſie erwachſen, und das ernſte Streben des Verfaſſers, wie die Theilnahme 
weiter Kreiſe eröffnet die Ausſicht auf fernere Entwickelung und Vervoll⸗ 
kommnung 

— Polizeibericht. Im Gaſthaus zur Eiſenbahn (an der Weichſel) 
prügelten ſich in letzter Nacht um 2 Uhr zwei Arbeiter derartig, daß 
eine Militär⸗ Patrouille einzuſchreiten Urſache hatte. Zuerſt auf die 
Hauptwache und von dort zur Polizei geliefert, wurden die Excedenten mit 
einer Polizeiſtrafe belegt. — In letzter Nacht wurden vier ſinnlos Be⸗ 
trunkene von der Straße aufgeleſen und zur Polizeiwache gebracht. — 
Eingeſperrt wurden in den heute Mittag verlaufenen 48 Stunden 15 
Perſonen. 


Aus Nah und Fern. 

— (Für Jschia.) Die erſten officiellen Gabenliſten 
verzeichnen als für Ischia eingegangen: Von dem Kaiſer, dem 
Kronprinzen, dem Prinzen Friedrich Karl und dem Landgrafen 
Friedrich von Heſſen in Summa 58,300 Mark, bei der Reichs⸗ 
haupibank 10,047.28 Mark, bei den Reichspoſtanſtalten in Berlin 
3501.66 Mark, bei den Reichsbankanſtalten außerhalb Berlins 
33,199 80 Mark, bei 1946 Reichspoſtanſtalten außerhalb Berlins 
40,989.67 Mork, Geſammtſumme 146,038.41 Mark. Bei der 
ſtäbtiſchen Hauptſtiftungskaſſe gingen ferner ein 14,062.30 Mark. 
Die Reichspoſt⸗ und Reichsbankanſtalten nehmen Beiträge noch 
bis incl. 15. September an. 5 

— (Zur Unglücks⸗Chronik.) Aus Köln und Mün⸗ 
chen trafen die folgenden Nachrichten über ſchwere Unglücksfälle 


in: 5 

Köln, 24. Aug. Bei einer Schwimm⸗Uebung mit vollſtän⸗ 
digem Anzug, welche eine Abtheilung einer Compagnie des 5. 
Rheiniſchen Infanterje⸗Regiments Nr. 65 unter Führung des 
Hauptmann Menges im bieſigen Hafen abhielt, find ein Unter⸗ 
offteier und vier Mann ertrunken. 

München, 27. Aug. Aus Roſenheim eingetroffene Nach⸗ 
richten melden, daß beim Bau des neuen Koͤnigsſchloſſes auf der 
Inſel im Herren⸗Chimſee ein zu ſchwer belaſtetes Gerüſt zu⸗ 
ſammengeſtürzt ift und hierdurch dreiundzwanzig Arbeiter getöd- 
tet, ſiebzehn andere ſchwer verwundet worden find. — Zu Lud⸗ 
wigsbafen hängte ſich geſtern Morgen beim Frühläuten in der 
katholischen Kirche die Glocke aus, durchſchlug alles Gebälk und 
tödtete eine Perſon, eine zweite iſt ſchwer verwundet. 
Eine intereſſante Hochzeitsreiſe.) Der ruſſiſche 
Graf Scheremetjew, welcher neulich eine Gräfin Heyden 
he irathete, miethete ſich einen ganzen Dampfer, nämlich den 
ampfer „Oleg“, auf dem er mit ſeiner jungen Gattin ſeit dem 


von ſechs Unzen Goldftaub. 
reicher Mann, iſt aber alsdann ebenſo ſchnell verkommen und 
verſchollen, Der Pantoffel iſt 1825 bei dem großen Feuer mit 
verbrannt, welches auch das Spielhaus „El Dorado“ 


9. d. auf dem Wolgaſtrome ſeine Hochzeitsreiſe macht. Der 
Graf zahlt für die tägliche Beuutzung des Dampfers an 
die Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft „Druſchina“ rund 300 Rudel 
und darf mit dem Dampfer fahren, wie und wohin er will Auf 
dem Dampfer befinden ſich auch zahlreiche Hochzeitsgäſte, ein 
ganzes Muſik⸗Orcheſter, 20 Sänger, 1 Photograph, ein Arzt, 
Köche, Köchinnen, Dienſtboten ꝛc. Das Landvolk ſtrömt von 
allen Seiten zu der Wolga hin, um dieſe muſikaliſche Hochzeits⸗ 
reiſe des Grafen Scherewetjew anzuſehen. 

— * (Probatum est.) Das durchſchwimmen des Niagara 
wird allen waghalſigen Nachfolgern des verunglückten Capitän 
Web dadurch uunmöglich gemacht werden, daß die Behörde 
von Canada dieſe Tollkünhett als Act des Wahnſinns erklärt 
hat und Jeden feſtſetzen wird, der ſich desſelben ſchuldig zu 
machen beabſichtigt. (Was thut aber die Behörde von Canada, 
wenn Waghälſe von der amertikaniſchen Seite hinein ſpringen, 
wo es ihnen unbenommen ſcheint?) 

— * (Goldgräbergeſchichten.) Kürzlich ſtarb in dem 
alten, von den Spaniern gegründeten Miſſtonshauſe Dolores 
unweit San Francisco die hochbetagte Sennora Addia, die zur 
Zeit der Niederlaſſung der erſten Goldwäſcher in Kalifornien 
durch eine kleine Epiſode allgemein bekannt geworden war. Als 
jene erſten Goldwäſcherejen noch eine wirklich fabelhafte Ausbeute 
boten, und das Mißverhältniß in der Zahl der beiden Geſchlechter 
dem geſellſchaftlichen Leben einen öden und wüſten Charakter 
aufprägte, fand ein Franzoſe vor dem Poſtamte in San Fran⸗ 
cisco, das damals aus einer Bretterbude beſtand, einen neuen 
Pantoffel, der ſowohl durch ſeine Kleinheit als durch die zierliche 
Arbeit und eine roſa⸗ſeidene Roſette, die ihn ſchmückte, die Auf⸗ 
merkſamkeit erregen mußte. Er brachte ſeinen Fund in das in 
der Nähe befindliche Zelt des „langen Bob Scratton“ und legte 
ihn auf den Schenktiſch. Die dort mit Spielen und Trinken 
beſchäftigten Männer geriethen durch den Anblick des Kleidungs⸗ 
ſtückes, das ihnen einen zierlichen Frauenfuß vor die Seele 
führte, in Entzücken, und die Getränke, die damals mit Gold 
aufgewogen wurden, floſſen in Strömen. Der „lange Bob“ war 
ein ſpeculativer Kopf und erwarb den Pantoffel von dem Fin; 
der für eine Unze Goldſtaub und drei „Treats“ für das ganze 
„Crowd“. Er ließ einen ſilbernen Einſatz für den Pantoffel 
anfertigen und hing denſelben hinter dem Schanktiſche auf. Ein 
Trunk aus dem Pantoffel koſtete 1 8, und Bob machte jo glän⸗ 
zende Geſchäfte, daß er ſpäter das berühmt und berüchtigt ge⸗ 
wordene Spielhaus. „El Dorado“ kaufen konnte. je einträglicher 
ſich ihm aber der Pantoffel erwies, deſto unabläſſiger ſuchte er 
nach der Beſitzerin, und wäre er ein König geweſen, er hätte 
das ganze Land wie ehedem nach Aſchenbrödel durchſuchen 
laſſen. Endlich war ihm der Zufall günſtig, und er ent⸗ 
deckte in der Sennorita Addia, einer in der That reizen⸗ 
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den Mexicanerin, die Eigenthümerin. Derſelben Herz und Hand 


zu Füßen zu legen, war ein Schritt, der Bob auch nicht die 
mindeſte Ueberlegung koſtete; er mußte aber erfahren, daß Addia 
bereits mit einem mexikaniſchen Vacquero verſprochen war. 
Großmüthig wie ein Spieler, machte er ihr ein Brautgeſchenk 
Er wurde ſpäter raſch ein ſtein⸗ 


in Aſche 
legte. 

»(Isländiſche Ausſtellung.) Copenhagen, 17. 
Aug. Mit der neuen Verfaſſung vom 5. Januar 1874, durch 
welche Island ſelbſtſtändig geworden, ſcheint die Lebenskraft des 
Inſelvolkes ſich friſch zu entfalten. Nach verſchiedenen kleinen 
örtlichen Ausſtellungen hat man es in dieſem Jahre zu einer 
allgemeinen (isländiſchen) Induſtrie⸗Ausſtellung in der Haupt⸗ 
ſtadt Reykjavik gebracht, welche den Beifall anweſender deutſcher 
und engliſcher Reiſender gefunden hat. Am 2. Auguſt wurde 
dieſelbe von dem Landeshauptmann eröffnet. Beim Beginn 
zählte ſie bereits über 400 Nummern, iſt aber ſeitdem noch immer 
vermehrt worden. Sie befindet ſich in einem neuen von der 
Stadt aufgeführten Schulhauſe. In den erſten Tagen waren 
alle Räume von Beſuchern überfüllt, die aus allen Landestheilen 
hergekommen waren. Ausgeſtellt find Erzeugniſſe der Kunst Indu⸗ 
ſtrie, wie Gold⸗ und Silberarbeiten, Blumen, Holzſchnitzerei, 
Zeichnungen und Gemälde als Anfänge isländiſcher Malerkunſt. 
Die 8 von isländiſchen Fiſchen, Muſcheln, Pflanzen 
und Vögeln follen vorzüglich ſein. Ferner finden ſich Spinnrä⸗ 
der, ein Modell einer mit Waſſerkraft zu treibenden Maſchine, 
Be ſchlaggerätbe, Hufeiſen, ein Harmonium, eine Nähmaſchine, 
Fiſchwaaren und Fiſchereigeräthe, feine Handſchuhe und Strümpfe, 
vorzügliches wollenes Tuch und Bekleidungszeuge verſchiedener 
Art, vollſtändige Trachten, Umſchlagtücher, Fuß teppiche, Tiſch⸗ 
tücher u. |. w. vor, Alles Hausfleißarbeit. Daran reiht ih noch 
Sattelzeug, Maſchinen und Handwerkzeug der verſchiedenſten 
Art, Schloſſerarbeiten, Tiſchlerarbeiten, Uhren, Lebensmittel, 
ſogar hermetiſch verſchloſſene. Drei Nähmaſchinen wie mancher 
andere ſinnreiche Gegenſtand find dadurch merkwürdig, daß fie 
von Leuten verfertigt ſind, die früher kaum ähnliche Gegenſtände 
geſehen haben, jo daß das meiſte rein isländische Erfindung iſt. 
Wenn dieſe za auch keinen erheblichen unmittelbaren Ge⸗ 
winn bringt, wird ſie doch belehrend ſein, das Selbſtvertrauen 
ſtärken und die Induſtrie der Inſel heben. Vielleicht findet auch 
irgend ein charakteriſtiſches Erzeugniß den Weg ins Ausland. 
Die Ausſtellung dauert bis Ende dieſes Monats. 

— (Ein Bär entſprungen.) In Kaumberg an der 
niederöſterreichiſchen Südweſtbahn Iteß am 21. d. M ein Bären- 
führer auf dem Marktplatze einen abgerichteten Bären ſeine 
Künſte zeigen. Plötzlich erwachte in Meiſter Pe die Freiheits⸗ 
luſt, er riß ſich von der Kette los und eilte in großen Sätzen 
dem nahen Walde zu. Es wurde dem Flüchtlinge augenblicklich 
nachgeſetzt, aber man konnte deſſelben nicht mehr habhaft werden. 
Für die Jagdfreunde der Umgegend bietet ſich nun die ſeltene 
Gelegenheit, einer Bärenjagd im Wienerwald beiwohnen zu 
könuen. 

— * (Eine Sage.) Auf Gottes Befehl ſtieg eine gute 
Fee zur Erde hinab mit einem Ueberflüſſigkeitshorn voller Gaben, 
die fie unter den Frauen vertheilen ſollte. 8 

„Gieb mir“, rief die Caſtilierin, „ſchwarzes Haar, ſo dicht, 
daß ich es als Mantille benutzen kann.“ & 

„Mache mich rund wie der Vollmond,“ rief die Mohameda⸗ 
nerin, „und ſchwellend wie Eiderdaunen.“ 

„Sieb mir Augen,“ bat die Italienerin, „aus welchen die 
sche gleich Flammen aus dem Veſuv des Nachts hervor⸗ 

ießen.“ 

„Mir gieb die Anmuth der Bewegung,“ rief die Franzöſin. 

„Mir die feine, zarte Farbe der Dornroſe,“ bat die Eng⸗ 
länderin. 

„Die königliche Haltung mir,“ begehrte die Ruſſin. 

Nur ein Weib blieb ſcheu im Hintergrunde ſtehen. Keiner 
hatte ſie bis dahin bemerkt. 


„Ich habe noch eine letzte Gabe übrig: ein Herz voll von 
treuer, aufopfernder Liebe. Wer will es haben?“ 

Alle verzogen die Lippen zu einem ſpöttiſchen Lächeln. 

„Dort hinten ſteht eine Frau,“ riefen Alle, „die noch nichts 
bekommen hat. Laß ihr die letzte Gabe.“ 

„Dieſe iſt meine beſte Gabe,“ ſagte die Fee, „und da ſie 
mich um nichts gebeten hat, ſoll ſie von allen und auch die 
letzte Gabe haben. Tritt näher Du germaniſches Weib!“ 

1 (Aus dem Schwediſchen entlehnt.) 

— (Ein geraubter Kuß.) Uerdingen, 8 Aug. Vom 
Schöffengericht wurde geſtern ein holländischer Schiffer zu 14 
Tagen Haft verurtheilt, weil er in trunkenem Zuſtande auf der 
Straße ein Mädchen angehalten und geküßt hatte 

— (Warum eine Ehe nicht zu Stande kam.) 
Ein eigenartiger Auftritt fand vor einigen Tagen in einer katho⸗ 
liſchen Kirche in London ſtatt. Ein junges Brautpaar war 
am Tage vor der Trauung zur Beichte gegangannen. Der 
Bräutigam war mit dem Bekenntniſſe ſeiner Sünden bald 
fertig; dagegen brachte die Braut wohl eine Stunde lang im 
Beichtſtuhle zu. Als ſie nach erlangter Abſolution, freude⸗ 
ſtrahlend und liebeglühend, in des Geliebten Arme fliegen 
will, weiſt fie er mit den Worten ⸗zurück: „Niemals, mein Fräulein, 
werde ich mich entſchließeu, eine Fran zu nehmen, die eine volle 
Stunde zum Bekennen ihrer Sünden braucht!“ — Und ver ließ 
ſie zur ſelbigen Stunde. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 

Peſt, 27. Aug. Seit einigen Tagen ſind in Zagla⸗ 
Egerszey Ausſchreitungen gegen die Juden an der Tagesordnung. 
Militär mußte gegen die mit Gewehren bewaffneten Excedenten 
einſchreiten und beiderſeits gab es Todte und Verwundete. 
Große Verwüſtungen wurden angerichtet und viele Eigenthums⸗ 
beſchädigungen begangen. Geſtern ſollen Juden und Militär 
abermals von Bauern angegriffen und zwanzig Soldaten ge⸗ 
tödtet oder verwundet worden ſein. Auch in Counyo, Keszt⸗ 
thely, Gwzskaniza mußten antiſemitiſche Unruhen durch Polizei 
und Militär⸗Macht gedämpft werden. ® 


Muthmaßliches Wetter am: 
28. Aug. Wie am Montage wechſelnde Bewölkung und 
zeitweiſe Neigung zu Regen. 
29. Auguſt. Etwas beſtändigeres helleres Welter na⸗ 
mentlich Nachmittags. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten) 

28. Auguſt. Dienstag. Fortdauer der bisherigen Wetterlage. 
Morgens dropend bedeckt, Vormittags veränderlich, ſtrichweiſe aufge⸗ 
hellt, nachmittags aufgebeſſert und warm. Abends ſind Niederſchläge 
wahrſcheinlich, beſonders nach Weſten und Südweſten zu. 

29. Auguſt. Miltwoch. Neigung zur Aufbeſſerung beſonders nach 
Weſten zu, Vormittags und Mittags woltig bis gewitterhaft bedeckt, 
Nachmittags aufgebeſſert bis ſchön und warm. 

30 Auguſt. Donnerstag. Frühmorgens Neigung zur Aufheiterung 
auf Mittag zu wolkig bis gewitterhaft, nachmittags aufgeheitert bis 
ſchön und warm. 


Fonds- und Produkten⸗Vörſe. 


Telegraphische Schlusscourse. 
Berlin, den 27. August. 
Fonds: (ſest.) 
Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage 
Russ. 5% Anleihe v 
Poln Pfandbr- 5% 
Poln, Liquidationsbriefe 
Westpreuss. do. 4% . 
Westpreuss. do. 4½% 


25./8. 88. 


. 201— 25201 — 69 
75:08 : 291—20\201--10 
189.177 0% 93—50 93—25 
„. . 6250 6290 
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101.—70101—70 
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Posener do. neue 4% . 
Oestr. Banknoten ‚ 171-431171— 20 
Weizen gelber pr. Sept-Oct. . » . 193 —50 195 
Oetz-No ii ..195 1197 
von Newyork loco 118 --25 118—! 
Roggen loco 154 155 
TABS a usakrgr 154 155—50 
Sept-O ot BR . 154— 501156 —2 
Octob-Nov. . . . 153 154 —7 
Rüböl Septemb.- Oct. 66—10 66 —44 
Oetob.:Novb. ; ı . 66—10 66 —50 
Spiritus loco BBE 
„ e osmnihen 2 
Sept Octob . ER RAT 5440 55—20 
Reichsbankdisconto 4%  Lombardzinsfuss 5% 
Thorn, den 27. Auguſt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Barone Windrich⸗ , 
Tag St. ter ee tung und 1 55 Bemerkung 
mm. I. Stärke. 58 
26. Zip 762.9 ＋ 21.5 E 1 | 
10 p | 762-2 + 12.3 | i 
27. 6 2 760.4 + 15.0 | W 1 10 


1 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 27. Auguſt 5 Fuß 3 Zoll 
am 25. Auguſt 4 Fuß 7 Zoll. 


Bildung macht frei! 

Hängt nicht oft von einem gut ſtyliſirten Briefe die ganze Eriften _ 
eines Menſchen ab? Wer ſich der Wahrnehmung nicht verſchließt, wir 
in der Jetztzeit das Bedürfniß nach Bildung alle Schichten der Bevölke 
rung durchdringt, der darf allein nicht zurückbleiben. Der beſte Beweis 
der Bildung iſt aber der mündliche und ſchriftliche Gedankenausdruck. 
Ein bewährter und zuverläſſiger Fübrer dazu iſt das Buch von 
„W. Beuthien, die schriftlichen Arbeiten des täglichen Lebens““ Ein kurz 
gefaßtes Handbuch zum Selbſtunterricht für Gewerbetreibende, Kauf⸗ 
leute, Beamte, Militärperſonen, Militäxanwärter, wie überhaupt für 
ſolche, die ſich im mündlichen und ſchriftlichen Gebrauch der deutſchen 
Sprache vervollkommnen wollen. Groß Format. Preis 2 Mark. (Ver⸗ 
lag von J. Bacmeiſter in Bernburg.) Außer einem Rathgeber in der 
Rechtſchreibung und der Grammatik entbält das Buch: Familien⸗ und 
freundſchaftliche Briefe, Beileidsſchreiben, Entwürfe zu Statuten, Han⸗ 
dels⸗ und Geſchäftsbriefe, gerichtliche Briefe, Schreiben an Behörden, 
militäriſche Berichte und Meldungen, Bittgeſuche und Bewerbungs- 


ſchreiben, Prüfungsarbeiten für Stellenbewerber, Berichte und Proto⸗ 


tolle, Geſchäftsaufſätze, Contra:te. Verzeichniß der üblichen Titulaturen 
ꝛc. ꝛc. Das Buch iſt durch die Buchhandlung von Walter Lambeck 
in Thorn zu beziehen. 


Oeffentliche Sitzung der 


Stadtverordneten. 
Mittwoch, den 29. Auguſt 1883. 
Nachmittags 3 Uhr. 


A. Die in voriger Sitzung unerledigt 


gebliebenen Vorlagen. 

B. Neue Vorlagen 

Nr. 1. Lifte der ſtimmfähigen Bür⸗ 
ger in der Stadt Thorn pro 1883; 9. An⸗ 
trag des Herrn Angermann wegen 
Herſtellung einer geregelten Abwäſſerung 
der Culmer⸗Vorſtadt an der Culmer 
Chauſſee; 3. Protokoll über die ordent⸗ 
liche Kaſſenreviſion vom 31. Juli 883; 
4. Rechnung der Waiſenhaus⸗Kaſſe pro 
1. April 1881/82; 5. Rechnung der 
Armenhaus -⸗Kaſſe pro 1. April 1881/82; 
6. Nochmalige Vorlage der Etatsüber- 
ſchreitung bei Abſchuttt D. Titel V pos 
1 des Schuletats; 7. Antrag auf Ge⸗ 
nehmigung a. zur Ueberſchreitung des 
Koſtenanſchlages zum Umbau des Wai⸗ 
ſenhauſes um 615 Mk. b. der Koſten 
zum Bau eines neuen Stalles daſelbſt 
mit 700 Mk. e zur Einrichtung der 
Kübelabfuhe; 8. Betriebs + Bericht der 
Gasanſtalt pro Juni 1883; 9. Betriebs 


bericht der Gasanſtalt pro Juli 1883; 0 
10. Erhöhung der Remuneration für 0 


die Beſorgung der Reinigung und 
Heizung der Bromberger⸗Vorſtadtſchule 
von 240 auf 275 M. jährlich; 11. An⸗ 
trag auf Genehmigung zur Unter⸗ 
haltung von zehn Nacht » Laternen 
auf der Bromberger Vorſtadt; 
12. Bewilligung der Koſten zur Un⸗ 
terhaltung einer an der Teſchke' chen 
Apotheke anzubringenden ſogen. Sie⸗ 
mens'ſchen Gaslaterne; 13 Erhöhung 
des Gehalts des Hilfsförſters Kinski 
von 450 Mk. auf 600 Mk. jährlich; 
14. Genehmigungsertheilung zur Be⸗ 
nennung der Straße an der Mauer, 
zwiſchen Segler- und Nonnenthor, mit 
dem Namen „Bankſtraße“; 15. Antrag 
wegen Freilaſſung der ſtädt. Lehrer 
von der Communalſteuer; 16. Pro⸗ 
longatton des Pachtvertrages mit Picht 
über die Theater⸗Reſtauratlon; 17. Vor⸗ 
lage des Entwurfs eines Ortsſtatuts 
betreffend die Einführung des Schlacht⸗ 
zwanges in der Stadt Thorn; 
18. Vorlage des beantworteten Notats 
zur Etatsüberſchreitung bei Tit. V 
pos. 4 des Krankenhausetats; 19. An⸗ 
trag auf Anſtellung von 2 neuen Leh⸗ 
rern an der Jacobs⸗Vorſtadtſchule; 
20. Antrag auf Genehmigung zur Ver⸗ 
legung von 4 Klaſſen der Knaben 
Elementarſchule nach dem bisherigen 

lementarmädchenſchulgebäude; 21. Zu⸗ 
ſchlagsertheilung zum Verkauf des 
Weidenſtrauchs auf der Ziegeleikämpe 
und zwar: Schlag 10 an Th. Himmer 
für 235 Mk. Schlag 11 an A. Gerth 
für 420 M., Schlag 12 an A. Gerth 
für 860 M.; 21. Prolongation des 
Pachtvertrages mit Herrn C. Gannott 
über den Schiffsbauplatz unterhalb der 
Defenſionskaſerne auf 1 Jahr pro 1. 
Detober 1883/84; 22. Antrag auf Ge⸗ 
nehmigung der Koſten fur die Aufſtel⸗ 
lung von 9 Petroleumlaternen an der 
neuen Wallſtraße mit ca. 22 ½ Mk., 
ſowie der Unterhaltungskoſten für die⸗ 
ſelben mit 507 M. 5 Pf. 23. Beleih⸗ 
ung des Grundſtücks Altſtadt Thorn 
Nr 228 mit noch 4200 M. 

Thorn, den 24. Auguſt 1883. 

gez. Dr. Bergenroth. 
Vorſitzender. 


Zur Berichtigung! 


der vor einigen Tagen in der „Thor⸗ 
ner Zeitung“ bekannt gegebenen neuen 
Fahrplänne für die Stecken: Graudenz⸗ 
Marienburg und Kornatowo⸗Culm: 
„In der Vertical = Colonne unter 
Zug 519 neben Rehhof muß es „6,21“ 
anſtatt 6,2 zu leſen ſein. Demnach 
ſtellt Zug 519 fahrplanmäßig ſich ſo 
dar: Marienwerder Abf. 5,49 Vorm., 
Rehhof Abf. 6,21, Stuhm Abf. 6,52, 
Marienburg Ant. 7,24 Vormittags. 
Thorn, den 25. Auguſt 1883. 
Eiſenbahn. Directions⸗Bezirk Bromberg. 


Die Deutſche Grund- Credit-Bank 
„Gotha“ 


vergiebt unkündbare erſt. und zwei ⸗ 
ſtellige Amortiſations⸗Darlehne auf 
größeren ländlichen Grundbeſitz unter 
en günſtigſten Bedingungen. 
Dieſelben vermittelt 
Otto Schwerma. 


Briefbogen 


mit Ansichten von Thorn 
n der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 
14 fernfette Schweine 


weiſt nach 
W. Miesler. 
Leibitſch. 


— — 


| 


Thorn. 


(Auch bei ungünstigem Wetter.) 


Sr gi 


Heute Dienstag, den 
23. August 


1. Humor Sir 
H 


Leipziger 
Quartett- und 


$ Concert-Sänger 


0 Herren Eyle, Selow, Gipner, 
Ö Sömada, Platt, Maass und 


22 


Hanke. 
Anfang 8 Uhr. 

Entrée 60 Pf. Kinder 25 Pf. 0 
Zur Bequemlichkeit des geehr- 
O ten Publikums sind vorher . 0 

lets 50 Pf. in der Cigarren- 

handlung des Herrn Henczynski 

im Hause des Herrn Stephan, 

Ecke der Bache und Passage 

zu haben. Morgen 

Mittwoch, d. 29. August 

Il. Humoristische Soirke. 

Zu der am 2. September er. 
ſtattfindenden Feier des 

Sedanfeites 
werden alle Militärs, ſowie das hoch⸗ 
geehrte Publikum von Leibitſch und 
Umgegend zur regen Betheiligung ganz 
ergebenſt eingeladen. 

Leibitſch, den 25. Auguſt 1883. 

Das Feſt⸗Comitee. 
u dem 
am 2. September cr. 
ſtattfindenden, 9 Uhr Abends be⸗ 
ginnenden 5 
Tanzkränzchen 
in meinem renovirten Saale ladet 
ergebenſt ein und ſorgt für gute 
Speiſen und Getränke 
Leibitſch, den 25. . 41 1883. 
Nie sler. 

Wein probier - Stube. 
tr. / / /%½ 1 
Rheinwein M. 0,15, 0.30, 0,60, 1,20 
Moſelwein 0,15, 0,30, 0,60, 1.20 
„20, 0,35, 0,70, 1,40 


herb, 0 
Ungar. mtl. h. O, 25,0, 50, 1.00, 2,00 
wein roth 0, 20, 0, 40, 0,80, 1.60 


Portwein roth, 
weiß 0,30, 0,60, 1,20, 2,40 
Bordeauxwein 0,25, 0,50, 1,00, 2 00 
L. Gelhorn, 


Weinhandlung. 
Mit dem heutigen Tage ö ich 


in meinem Hauſe ein 


Bier-Depot 
in- u. ausländifher Viere. 

Mein Beſtreben ſoll es ſein, für 
ſteis gute Biere zu ſorgen und bitte 
mein Unternehmen gütigſt unterſtützen 
zu wollen. J. Rose-Mocker. 


Taffee-Dfferte. 


Als ganz beſonders preiswerth empfehle: 
Campos, verleſen a Pfd. 0,65 4 


Santos, fein grün 0,69 » 
Catharina, ſehr zart 0,72 
Campinas, hellgrün „0,74 
Campinas, hechfeingrün 380 
Centr.-Amerk., feinblaß 0,82 + 
Campinas, gelb großbohn. » 0,86 , 
Guatamala, ſehr feingrün » 0,92 » 
Perl, rund, zartbohnig = 0,93. 
Jawa, hellbraun 1,00 
Preanger, hellgelb „ 1.10 
Java, feinbraun 3 
Portoriko, fein bläulich 1,17 
Plant. Ceylon, ſuperior - 1,17. 
Preanger, hochf. großb. 1,28 
java, hochfeinbraun 1.31 
Perl-Ceylon, vorzüglich 1,36 
Menado, fein dunkelbraun 1,50 + 


DiePreiſe verſtehen ſich bei Abnahme 
von 1 Pfund 
Sämmtliche Sorten ſind ſtreng reell 
rein und feinſchmeckend. 
Thorn im Auguſt 1883. 
Benno Richter. 


Mein 


Caffeelager 


erlaube ich mir in empfehlende Er 
innerung zu bringen. 

abe Cafe v. 65 Pf. 1,60 M. 

gebr. Ca ee's v. 80 1, So M 

ſämmttliche Caffee's rein ſchmeckend. 

Bei Entnahme von 5— 10 Pfd 
billigere Preiſe. 

E. Szy mins ki. 


2 


Die Actionaire 


der Zuckerfabrik 


Neu- Schönsee 
werden hiermit gemäß Beſchluß des Aufſichtsraths vom 18. Auguſt d. J. 
zur Einzahlung der letzten zehn Procent des Actiencapitals 


is zum 18. September dieſes Jahres 


bei Herrn Aron C. 
aufgefordert. An Bauzinſen ſind pro 


Bohm in Graudenz 
Actie 15,65 Mark in Abrechnung zu 


bringen, ſodaß alſo 34,35 Mark pro Actie einzuzahlen find. Die Interims⸗ 


ſcheine ſind einzuſenden und werden 


Gelegenbeitskauf. 


Es iſt mir zum Verkauf eine große Sendung 
a L N WAAREN 
übergeben worden, womit entichteden geräumt werden muß. Offertre: 
Speiſeteller, tief und flach, das Stüd . . Fe 
verſchiedene Sorten Deſſert⸗ und Compotteller, das Stück 
. Facons Caffetaſſen. mittelgroß, das Paar 
Portionstaſſen, . 30 Pfg. 
Terrinen, Fleiſchſchüſſeln, Caffeekaunen, Milchtöpfe, 
Waſchſchüſſeln Geſchirre u f 
in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. — Gewähre 


[3 
Ferner: 


dagegen die Actien eingetaufcht werden 
E. BIELER 


Vorſitzender des Auſſichtsraths. ä 


groß, . fg 


w. 
bei Abnahme von 


20 Mark 2 %,, bei 50 Mark 5 % Rabatt. — Wiederverkäufern beſondere 
Vergünſtigung. 
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Nur ächt 


— 


in blauer Far 


Oscar Neumann in Thorn. M. 


Elausidarstellungen von hervorragenden Gel 


Feinste Bindereien n frischen Bl 
Bouquets, Brautgebinden, Kissen, Kränzen und 
Trauer-Arrangements. 


Liebig Company's Fleisch-Extract 


FRAY-BENTOS (sad. Amerika). 


wenn jeder Topf die Unterschrift J. v. Liebig 


be trägt. 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, 
A. Mazurkiewiez, F. Raciniewski, Apoth. G. Teschke und 


Meyer & Hirschfeld in Kulmsee. 


Teger Band 1 Mark 


ehrten und Schriftstellern aus dem desamt- 


gebiete der Wissenschaft. 


\. Prof. Gindely: Geschichte des 50 Jährigen 


Krieges. 
it. Dr. Herm. I. Klein: Allg: Witterungskunde. 
Reich illustrirt, 
= Erscheintin ras 


Band einzeln } 
6. Freytag in Leipzig. Prospecte in allen Buchhandlungen g 


in. Prof. Taschenberg: Die Inseoten na 
Ihrem Nutzen und Schaden. 
W. Dr. K. E. Jung: Australien. 
solid gebunden. 
eher Reihenfolge. 


tis zu haben. 


Alle Inserate 


für die „Thorner Zeitung“, „Berliner Tageblatt“ (ge- 


„ lesenste Zeitung Deutschlands) sowie 


für 


alle anderen Zeitungen und Fachzeitschriften 
Deutschlands u. d. Auslandes befördert biltigst 


Rudolf Mosse, Jerusalemerstrasse 48. 


In Thorn vertreten durch Ernst Lambeck (Thorner Zeitung) 


Eine Anzahl 
Cabinel-Photographien 


zur Hälfte des 


en uche 


ſowie ſämmtliche Artikel empfiehlt 
Bernhard Leisers Seileret. 


n Imſee er Grund wie 
1 Bauplatz auf Bromb. Vorſtadt will 


ich verkaufen. Carl Spiller. 
9000 Mark 


ſichere Hypothek iſt ſofort auf länd- 
liches Grundſtück zu cediren. Anmeld. 


unter L. I. 100 bei der Exped. d. Z. 
Safer 


offeriren 
Lissak & Wolff. 


Die von den biöberigen Spielern 


zur 1. Kl. 169. Lott. beſtellten Looſe, 


bleiben nur noch bis zum 1. Septem⸗ 


„ber er reſervirt. 


Thorn, den 27. Auguſt 1883. 
Wendisch 


Berlin S. W., 


Für die Einmachezeit 


bringe ich das in meinem Verlage erſchienene 


Koch⸗ u. Wirthſchaftsbuch 
„Martha“ 


in empfehlende Erinnerung. Daſſelbe iſt 
durch den reichen Inhalt erprobter Necepte 
und der auf langjäbriger Erfahrung be⸗ 
ruhenden Nathſchläge für Küche und Haus 
derartig in der Gunſt der Hausfrauen, daß 
weitere Empfehlung überflüſſig wäre. 
Preis in elegantem Leinwandband 3 Mark 
in ſämmtlichen Buchbandlungen vorrätbig: 
Walter Lambeck. 


Neue Strickwolle 


empfiehlt in beſter Qualität zu billigſten, 
M. Klebs. 


eſten Preiſen 
N verkaufe in größeren 
Aurken ze W Poſten 
zu a od 1,20 und ? Mark. 
+ Henschel, Seglerftr. 107, 
Eine gewandte 


Verkäuferin, 
beider Landesſprachen mächtig, ſuche 
per 1. October er. für mein Wäſche⸗ 
geſchäft. A. Kube. 


Verantwortlicher Nedacteur Carl Thumm in Thorn. — Drug und Berlad ber Ratköbunbruderei von eus Lambeck in Thorn. 


: 


Heute Dienftag, 
Nahmittaa 5 Uhr erſuche ich die 
Gewerksmitglieder, ſich zur Be⸗ 
ſprechung über die Bethetligung an der 

Sedanfeier 
im Vereinslokale recht zahlreich ein⸗ 
finden zu wollen. 

G. Wakarecy, 

Aeltermann der 
ne een 


N 


ER 
en 


Saengerau 


(früher Piwnice) 


bei Thorn. (Weſtpreußen.) 


le diesjährige 


erg 
N 


XVII. Bock - Auction 


über ca 70 Stück 
Rambouillet-Vollblutböcke 
findet ſtatt am 
3. Septemb. Nachm. 2 Uhr. 
Abſtammung: ſ. Deutſches Heerdbuch 
Band III P. 128 u. Band IV P. 157. 
Nach der Bock⸗Auetion kommen 
10 Stück 8— 18 Monate alte 


holl. Bullen 


(Amsterdamer Race) zum Verkauf 


J. Meister. 

Die hieſige Rambouillet-Heerde 
erhielt auf der diesjährigen Berliner 
Maſtvieh Ausſtellung außer dem 
1. Preiſe den Züchter⸗Ehrenpreis 
des Königl. Preuss. Ministeriums 
für en Domainen und 
„ Lorſten für Maſtlämmer. 
Eine gut erh. Singer ⸗Nähmaſchine bil. 
3. verk. Tuchmacherſtrß. Nr. 184 1 Tr. 

Ein noch gut erhaltener 
Druckfederwagen TE 
ſteht billig zum Verkauf Neuſt. Bache 19. 

7½% Morgen Grummet hat zu 
verkaufen. A. Schütze. 


Ein junger Mann, 
aus guter Familie, mit 
guten Schulkenntniſſen, ſucht 


Stellung als > 
Le rling u 
äft. Gefl. 


in einem Speditionsgeſ 
Off. unter O. A. 101 in d. Exp d. 8. 


Steingräber 10 
ſucht J. A. Fenski-Rudak. 
Mautrergeſelſen WE 
ſucht C. Reinicke. 
1 ord. Dienſtmädchen verlangt vom 
1. Sept. bei hohem Lohn Brückenſtr. 6. 


2 tücht. it 
werden St Ko A Se 
geſucht. 


Ein Laufburſche 


kann ſich melden bet Jacob Geldberg. 
S Für meine Wiener Dampf⸗ 
äckerei ſuche von ſofort einen zu⸗ 
verläſſigen 
Werkmeister. 
F. Senkpeil, Kulmsee. 
Mehrere tüchtige 


fenſetzer 
können ſofort eintreten. 
W. Knaack. 


In meinem Haufe Fülmerſir. 336 

iſt die zweite Etage zu vermiethen. 
Nathan Leiser. 

Ein Lagerkeller EE 
iſt zu verm. bei Nathan Leiser. 


öblirte Zimmer zu haben 
Brückenſtr. 19, eine Trp. rechts. 
Igr ohn 1. Et. u. ı kl. Wohn. z. 
vrm. Altſt. Mrkt. 161. Meyer Leyser. 
7 Die von Herrn Lieuten⸗ 
Freyer innehabende Woh⸗ 
nung (2. Etage) Johannisſtraße 101 
iſt vom 1. October zu vermiethen. 
ak. I. A. Fenski. 
1 Wohnung, beſteh aus 4 Zim., heller 
Küche u. Zubeh. vom 1. Octbr. cr. 
zu verm., zu erfragen Gerechteſtraße 
93/94. Lindner. 
Gt 106 i die Wopmung m 
der J. Etage vom 1. October zu 
vermiethen. Näheres bei 
Reinicke, Altthornerſtr. 232. 
1g. mbl. Ilm J. vorm. Gerecteitr. 118. 
freund!. möbl. Zimmer zu derm. 
Bel⸗Etage Bäckerſtraße 259. 
Im. Zim. z vrm. Segleritr. 104, 1 Tr. 


If. mbl, Vorverz mit Tab. a. Bur 


ſchengel. zu verm. Altthornerftr. 234. 
e* möbl. Zimmer u Tabs ift for. zu 
vermiethen Schuhmacherſtr. 426. 


—— — 


